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«Schon ins Land der Pyramiden

flohn die Storche iibers Meer.» (Storm)

ICHTER aller Zeiten seit Homers Ilias
haben die alljahrlich wiederkehrende Er-
scheinung des Vogelzuges in epischen und lyri-
schen Strophen besungen. Man sollte meinen,
daf ein solch augenfilliger Naturvorgang aller
Geheimnisse enthiillt sein miisse. Weit gefehlt!
Denn gerade dieses Phinomen umschliefit bis
heute noch eine Reihe ungeléster Fragen.

Da liegt uns in erster Linie die Kernfrage
auf den Lippen, warum iiberhaupt im Herbst
viele Vogelarten unsere Gegend verlassen. Na-
tiirlich, weil ihre Nahrungsquellen im Winter
versiegen. Dies scheint einleuchtend; aber
wieso verlassen uns die Mauersegler schon
gegen Ende August, wo ja noch Insekten in
Hiille und Fiille vorhanden sind? Oder warum
zieht der Storch gegen Mitte September weg,
da noch Lurchen, Reptilien und Heuschrecken
genug zur Verfiigung stiinden? Wie ist es ferner
moglich, daBl Jungvogel, die vor ihren Eltern das
Brutgebiet verlassen, dieselben Winterquar-
tiere auffinden, in denen spiter auch die Alten
eintreffen? Welches sind die Zugsrichtun-
gen der verschiedenen Vogelarten, welches
ihre Zugszeiten und Zugshohen? Haben Wind
und Wetter einen Einfluf auf Zugszeit und
Zugsrichtung? Wo befinden sich die Winter-
quartiere all unserer Zugvogelarten? Besitzen
die Vogel einen Orientierungssinn, und bilden
Meere oder Gebirge ein Zugshindernis?

Ein Teil dieses Fragenkomplexes konnte zu-
niachst nur durch direkte Beobachtung des
Vogelzuges beantwortet werden. Schon Fried-
rich II., ein koniglicher Naturforscher des
Mittelalters, hat dariiber in einer Abhandlung
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Zugstrafien europdischer weiler Storche
nach Beringungsergebnissen.

ganz ausgezeichnete Ergebnisse niedergelegt,
die heute noch ihre Giiltigkeit besitzen. Einen
gewaltigen Fortschritt in der Entritselung des
Vogelzuges erméglichte sodann die Errichtung
der ersten Vogelwarten um die Wende des letz-
ten Jahrhunderts auf Helgoland und in Ros-
sitten auf der Kurischen Nehrung. Seit 1924
besitzt auch die Schweiz eine solche Vogelwarte
in Sempach, gegriindet durch Alfred Schifferli.
Bahnbrechend in der Erforschung des Vogel-
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zuges und der mit ihm zusammenhingenden
Fragen wirkte jedoch erst die experimentelle
Methode der Beringung, erstmals von Mor-
tensen in Dinemark ausprobiert und bheute
ganz allgemein in der Vogelkunde angewandt.
Eingefangenen Vogeln oder Nestlingen kurz
vor dem Fliiggewerden umwickelt man ein
Bein mit einer Aluminiumbhiilse, auf die der
Name der Vogelwarte und eine fortlaufende
Nummer eingestanzt sind. Wenn nun irgendwo
solch ein beringter Vogel eingefangen oder
erlegt wird, so wiinscht die Vogelwarte vom
Fundort her Bericht zu erhalten. Die Buchun-
gen der eingegangenen Ringmeldungen stellen
nun fiir den betreffenden Beringungsort die
wertvollste Dokumentensammlung fiir die Er-
forschung des Vogelzuges dar. So wurde u. a.
der sichere Beweis erbracht, daf} fiir bestimmte
Vogelarten, die ihr Brutgebiet in Mitteleuropa
besitzen, die Kiisten Nordafrikas und das Nil-
tal als Winterquartier dienen. Uber 70 andere
Arten verbringen die Wintermonate im Gebiet
zwischen Mittelafrika und dem Kapland. So
wurden Exemplare von Schwalben, Mauer-
seglern und Stérchen aus unsern Breiten als
Ankommlinge an der Siidspitze Afrikas fest-
gestellt.

Durch langjihrige Beobachtungen auf den
Vogelwarten im Kiistengebiet sowie durch ge-
schulte Einzelbeobachter im Binnenland ergab
sich, dafl bei Massenziigen ganz bestimmte
Zugsrichtungen und Zugswege eingehalten wer-
den. An gewissen Stellen in Meeresndhe ver-
dichten sich die Ziige verschiedener Vogelarten
derart, daf man von eigentlichen Zugstralen
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spricht. Sonst vollzieht sich die Reise vieler
Vogel im Gegensatz zu den vorigen in breiter
Front, namentlich im Binnenland. Eine beson-
ders hohe Frequenz weist die an den Atlantik
grenzende westeuropdische Kiistenstrafe auf,
der entlang die meisten nordischen Wasser-
und Strandvogel ziehen, in die aber auch Ziige
aus dem Binnenland einmiinden. Als entspre-
chendes Gegenstiick dazu fiir vorwiegend ost-
europdisches Gebiet erweist sich die in siid-
licher Richtung verlaufende Zugstrafle, die
durch Paldstina nach dem Nil fithrt. Dazwi-
schen werden alte Landbriicken zum Uber-
fliegen des Mittelmeeres beniitzt. Die in neue-
rer Zeit durchgefiihrten Untersuchungen iiber
die Flughohen haben im Gegensatz zu frithern
Anschauungen ergeben, dafl die meisten Ziige
in Erdnihe stattfinden, 30 bis 700 m, sehr
selten 1000 bis 1400 m.

Da das Beispiel des Mauerseglers beweist
— um auf die Kernfrage zuriickzukommen —,
dafl weder Witterungsverhiltnisse noch Nah-
rungssorgen die Hauptursache des herbst-
lichen Vogelzuges sein konnen, sucht man nach
einer andern Losung dieses Ritsels. Man nimmt
an, dafl die Auslésung der Abreise auf einem
vererbten innern Trieb beruhe, der mit dem
rhythmischen Ablauf der physiologischen
Lebensprozesse dieser Vogel in engstem Zu-
sammenhange stehe. Auf alle Fille stellt der
Vogelzug einen duBlerst wichtigen Faktor dar
im Kampf ums Dasein innerhalb der Vogel-
welt, dessen Ursprung weit in die geologische
Vergangenheit zuriickreicht.

57



	Naturgeheimnisse unserer Heimat. Rätsel um den Vogelzug

